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a J Jr erC J jie Gnade Seiner Hochfurſtlichen Durchlauchten des Landes—

c/ vaters von Anhalt-Deſſau, meines gnadigſten Herrn, hat mich
in den Stand gerſetzt, und zugleich verpflichtet, meine ubrige Lebenszeit anzuwenden,
ttheils zur Verbeſſerung mieiner, das Erziehungsweſen betreffenden, Schriften, theils aber,
wenn mir Gelegenheit gegeben werden ſollte, mit Hulfe andrer Manner an die wirkliche
Ausfuhrung meines Planes Hand anzulegen.

5. 2. Zu ſolchen Abſichten kann ich mich auf keine beßre Art vorbereiten, als durch

Berathſchlagung mit andern in dieſer Sache erfahrnen Mannern; durch Erkundigung
nach den Graden der Vollkommenheit und der Mangel der merkwurdigſten offentlichen
Erziehungsanſtalten; und durch Erforſchung, ob ein anſehnlicher Theil des Publicums,
nach meinem eignen Plane und Rathe, in Deſſau eine mit der Zeit offentlich werdende
Anſtalt wunſche, und ob in dieſem Falle ſich ein Vorſteher des ganzen Weſens und dit
dazu ſowohl tuchtigen als bereitwilligen Lehrer finden laſſen.

F. 3. Eines der Mittel, ſolche Nachrichten einzuziehen, iſt eine Reiſe nach ver—
ſchiedenen Orten Teutſchlandes. Jch werde auf dieſelbe einen Theil des Vorrathes anwen
den, den mir der Beyfall des Rlementarwerkes in die Hande geliefert, und den ich zu wich—
tigen Angelegenheiten des menſchlichen Geſchlechtes nach und nach zu brauchen langſt be—
ſchloſſen habe. Die andern offentlichen Einrichtungen, die ich nicht ſelbſt beſuche, und deren
Kenntniß mich belehren konnte, will ich durch Freunde und Briefwechſel erforſchen.

H. 4. Wenn alſo ein anſehnlicher Theil des auswartigen Publicums eine genau
nach meinem Plane in Deſſau einzurichtende und auf die Verbeſſerung des Educations-
weſeons abzielende Anſtalt nothig findet; das iſt, wenn ſich vorher eine zureichende An—
zahl von Perſonen meldet, welche nach dem iſten May 1775. zum Nutzen der Jhrigen eine
ſolche Stiftung gebrauchen wollen; ſo kommt in Deſſau zur Wirklichkeit eine padago
giſche Academie, deren Abſicht und Theile ich ſo beſchreiben will, als wenn ſie ohne
allen Zweifel ſchon beſchloſſen ware.. Sie hat Seiner Hochfurſtlichen Durch
lauchten Schutz und Einwilligung: bleibt aber doch ſo lange ein Privatweſen, bis

geſehen werden kann, daß eine anſehnliche beſchloßne Hochfurſtliche Beyhulfe,
zu Gebauden und andern Bedurfniſſen, hochſt wahrſcheinlicher Weiſe und ohne Nachtheil
der Landesumſtande den Zweck dieſes wichtigen Vorhabens wirklich befordere.

g. 5. Dieſe Academie hat viele ſich einander unterſtutzende Abſichten, zu deren Befor—
derung, ſo viel man weis, an keinem Orte eine ſo vollſtandige Einrichtung gefunden wird.

ſ. 6. Ben denen, welche die Sache aus dem Grunde und umſtandlich unterſuchen
wollen, muß ich mich auf meinen ganzen Plan von der nothwendigen und moglichen Ver—
beſſerung der Education in geſitteten Standen berufen. Man findet ihn in den dazu
gehorigen Hauptſtucken des Methodenbuches;: ferner in dem Anhange des Agatho
crators von der Prinzenerziehung; endlich in dem ganzen Elementarwerke, als dem
brauchbarſten Werkzeuge, welches mit einer Sammlung von 100 Kupfertafeln, Teutſch,
Franzoſiſch und Lateiniſch, neulich im Drucke und im Kupferſtiche vollendet iſt.

9. 7 Einen nicht ſehr mangelhaften Begriff davon aber wird man ſchon durch fol—
gende Beſchreibung erlangen.
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4 4. 8. Drey Hauptlehrer furs Erſte (mich ſelbſt, der ich auch lehren und Rath ge—

ben will, und einen beſondern moraliſchenz lkterariſchen und oconomiſchen Jnſpector des
ganzen Weſens, ungerechnet Atheilen unter ſich alle Wiſſenichaften, die nicht eigentlichgu deu
drey Facultaten gehoören. Der eine davon redet, ſowohl im llnterrichte als in Uingange, mit
den Lernenden beſtandig Teutſch  der andre beſtandig Lateiniſch: der-dritte (ein ge
bohrner Franzoſe) beſtandig Franzoſiſch. Ein jeder derfelben ſorgt auch fur hen Fortz
gang in ſeiner Sprache, und zuietzt fur die Richtigkeit derſelben, Er hat einen jungern
Gehſifen, namlich einen, aur Univerſitat fahigen und ſich ganzlich der Padagotie widmen
den, Studenten, der gleichfalls im Umgange mit den Lernenden und im Unterrichte der—
ſelben beſtandig in einer dieſer geſagten Sprachen redet. So bald.die Academie durch
Beyfall und Gebrauch glucklich gnug iſt, wird fur die Englandiſche Sprache auf ahn.
liche Art-geſorgt. Man mird aber aus dem Folgenden ſehen, daß, auſſer dieſen ordent—
lichen Lehrern, eine Auzahl Candidaten der Padagogie, die nur ein oder zwey Jahre
da bleiben, gleichſalls zum. Lehren und zur Aufficht gebraucht. werden ſollen.

ſ. 9. Die Zoglinge und Lernenden dieſer Academie werden von verſchiedner
Art ſeyn. Z. E. aus dem Adel und der vornehmen Burgerſchaft, Academiſten odey
Penſionairs, von mancherley Alter, hoffentlich aber nicht unter. io und nicht uber
18 Jahr. Dieſe ſtudiren entweder vom Anfange, oder von dem Grade ſchon erworbner
Fertigkeit an, in dieſen 3 Sprachen alle Wiſſenſchaften, welche nicht.im eigentlichen
Verſtande zu den drey erſten Farultaten gehoren, entweder ganzlich, oder ſo weit es ihre

Beſtimmung erfodert. Namlich erſtlich hiſtoriſche Schulwiſſenſchaften Zweytens
die Naturkunde und Meßkunſt Drittens alle Theile der Philoſophie; im hohern
Grade aber die, in den Geſchaften des Lebens und des Staates brauchbarern, Theile
Viertens eine ſo. zureichende Wiſſenſchaft in den Geſchaften der Landwirthſchaft,
d Commerzweſens und der Staatsverwaltung, daß. ſowohl der vielieicht nachfoſ-

esgende univerſitatsmaſſige Unterricht in dieſen Dingen ſehr erleichtert wird, als auch, daß
denen, die anfangs als Auſeultanten in ausubenden Collegien eine Zeitlang ſitzen, der eigne
Fleiß zureicht, weit genug darinnen zu kommen. Funftens die mundliche und ſchrift—
liche Wohlredenheit in obgedachten drey Sprachen, ſo weit ein vornehmer und zu
Geſchaften gewidmeten Mann derſelben bedarf. Jch erwahne nicht der Uebung in
Zeichnen: im Muſiciren, Reiten und. Tanzen, und, wenn es von einer zureichen—
den Zahl verlangt wird, auch im Fechten und militariſchen Beweguntten, weil es
ſich von ſelbſt verſteht, daß ein vollkommnes Penſionsweſen dafur ſorget. Den Unter—
richt in der kirchlichen Religion der Chriſten (denn nur fur die naturliche ſorgt die
Academie) uberlaßt man der Verordnung der Eltern, und den reformirten, lutheriſchen
und katholiſchen Geiſtlichen, welche in Deſſau ſind, und zu:deren Lehrſtunden und gottes:

dienſtlichen Verſammlungen die Penſionairs hingewieſen werden.j. 1o. Beſondre Grundſatze der Academie in Behandluntz ſolcher Acade
miſten ſind folgende: 1) Niemand wird gezwungen, irgend Etwas auswendig zu lernen.

Unſer ganzer Unterricht bedarf dieſes nicht. Aber das Realgedachtniß (z. E. eine
Geſchichte oder einen andern Vortrag nach den Hauptſachen zu behalten), wird aller—
dings geubt. 2) Wircwiſſen von gar keinem Zwange zu irgend einer Art der Studien,
ſondern nur im nothigen Falle zum Gehorſame und zur Ablegung ubler Gewohnheiten.
3) Folglich nehmen wir gern.an, ſolche Penfionairs, welche (ob ſie gleich keine Dumm—
kopfe ſind, und Gehorſam gelernt haben, oder lernen ſollen). durch bisherigen. Zwang zum
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Etudiren nlle luſt und folglich auch. das, Vermogen zum Fortkommen. (auf jenen Wegen)
verlorenhaben. Dieſt und wennſir auch jm teten. u7ten Jahre noch nichts wußten, ma—
chen wir, wenn dieſe Eile des Alters wegen nothig iſt, innerhalb 3 Jahren, vermittelſt der
Gute der Methode und Begegnung, zu ganz tuchtigen univerſitatsmaſſigen Studenten.
4) Adel unh Burgerſchaft hat keinen Unterſchied, auſſer an feſtlichen Tagen und Sonn—
tags, damit die Stande den gegenſeitigen Umgang lernen. 5) Auch alsdann iſt nur ein

denn Eltern, belixhiger Unterſchird unter Kleidern, taglich aber hat jeder Academiſt ſeine
bequenre  und der Direction gefallige Uniform. 6) Wenn die Eltern und Angehorigen
nicht ausdrucklich dieſes und jenes verbitten, ſo iſt die moraliſche Erziehung, ſo viel mog—

lich, eingerichtet nach dem aten Capitel des erſten Buchs des Elementarwerks, von
Uebungen eines kunftigen Mannes in vornehmen Standen. Wenn Kleider,
Bucher, Krankheiten, und Uebungen (auſſer den Wiſſenſchaften und Sprachen) auf
Rechnung der Eltern kommen:  ſo iſt fur alle ubrige Bedurfniſſe und Unterweiſungen das
Zahrgeld nicht groſſer, als an andern Orten, aber vermuthlich nicht unter 250 Reichsthaler—
Ein Ort, der eine gnadige und weiſe Hochfurſtliche Herrſchaſt, einen Hofſtaat, ferner eine

geſunde und angenehme Lage, endlich vorzugliche Sicherheit vor Verfuhrung der Ju—
gend hat, bedarf, zur Anlage eines ſolchen Weſens keiner beſonderen Empfehlung.

F. un. Fur ein billiges noch nicht beſtimmliches Lehrgeld nehmen an dem Un—
terrichte der Acudemiſten Theil, die Kinder der wohlhabenden Familien in Deſſau,
oder die bey hieſigen Familien in die Koft und ins Haus bedungen werden, wenn man ſich
ubrigens nach dem Gutbefinden der Direction richten will. Auch dieſen (aber naturlicher
Weiſe etwas ſpater) wird auf Verlangen die lateiniſche, ſowohl als die teutſche und fran—
zoſiſche, Sprache, nath Art einer Mutterſprache, mitgetheilt. Auch bey ihnen wird man
vom Zwange zum Studienfleiſſe nichts horen. Denn was nicht durch, menſchlichere Mit—
tel gelernt werden kann, iſt nach Beſchaffenheit der Seelen (die, wenn Zwang nothig
ware, in dem Reiche der wahren Wiſſenſchaſten eben keine etwas bedeutende Untertha—

nen werden konnen) nicht nur uberfluſſig, ſondern auch ſchadlich. Doch, wenn das thorichte
Memeorienwerk und die barbariſche Methode in der lateiniſchen Sprache aufgehoben iſt,
lernt rin jeder Knabr und Jungling, ſo weit er naturliche Geſchicklichkeit hat, freywillig und
ous Racheiferung Alles, was er lernen kann. Kurz, die Einrichtung wird ſo, daß es einem
buberhaupt folgſamen) Knaben unmoglich iſt, weniger zu lernen, als ſeine Fahigkeit erlaubt.

F. 12. Vornehmlich aber wird in dieſer Academie eine Pflanzſchule kunftiger Hof
meiſter und Schullehrer (nach dem verbeſſerten Planerder Erziehung) angelegt.
Es werden alſo angenommen Padagogiſten, welche von Jugend auf die Padagogie
(und ubrigens hernach in keiner beſondern Facultat) ſtudiren, um vollkommne Hofmei
ſter und Schullehryr zu werden. Gie lernen daſſelbe, als die Academiſten (aber uber—
dies auch die Leſung-einiger griechiſchen Schriftſteller), und werden von Jugend auf jum
Lehren und zur Aufſicht uber andre geubt. Sie muſſen eine gute Bildung, eine reine
biegſame Sprache und etwas mehr naturliche Fahigkeit haben, als die meiſten. Sie wer—
den von ip bis 16 Jahren angenommen, und ſo gehalten, daß die Eltern (Kleider unge—
rechnet, darinnen man groſſe. einformige Maſſigkeit. vorſchlagen wird) jahrlich nur 150
Reichsthaler ausgehen. Jn dem dazu reifen Alter empfiehlt die Academie dieſelben zů
vortheilhaften Hofineiſterſtellen und Lehrſtuhlen, namlich wenn man ihre Lehrgabe
und padagogiſche Klugheit erfahren und gebraucht hat. Dieſe Padagogiſten konnen aüch
hernach ihre Abſicht andern, und etwa im igten Jahre nach Univerſitaten gehen und facul—
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6tatenmaffig ſtudiren. Je ſtarker die Zahl derſelben bald ſeyn wirb, deſto eher iſt, ſowohl
in als auſſer Teutſchland, in Schulen  und Familien die wahrhaftig ſehr nothige Verr
beſſerung der Padagogie durch Ausubung moglich. Denn es fehlt an Lehrern, welcht
das Beßre eine Zeitlang geſehen, und vornehmlich an ſich ſelbſt erſahren haben. Daher
habe ich die Hofmeiſter nicht ſchaffen konnen, die unter ſehr vortheilhaften Bedingungen

ſchon einigemal vdn mir verlangt ſiind. Ie 71F. 13. Die Academiſten und Padagogiſten ſind zweyerley Art von Lernenden. Dir
dtitte Art iſt aus niedrigen Ständen. Sie heiſſen Famulanten; ſind wenigſtens r4 Jaht
alt, und zuerſt auf der Probe, ob ſie die, ſich fur die Academie ſchickende, Gemuthsart an—
nehmen konnen. Alsdann werden ſie durch Unterricht und Uebung zur Fertigkeit gebracht:
1) im ſehr guten Vorleſen ſolcher Bucher, die ſie verſtehen; 2) im vernunftigen Rechnen;
3) in der Angewohnung zu einer ſehr einfachen guten und geſchwinden Hand im Schrei.
ben; 4) in den Pflichten eines Menſchen und treuen und klugen Hausbedienten,
beſonders eines ſolchen, der zuweilen die Unteraufſicht auf herrſchaftliche Kinder hat, und
den Hofmeiſtern und Schullehrern nicht hinderlich, ſondern nach Vorſchrift mithelfend
ſeyn muß; 5) in mancherley guten mechaniſchen Dingen, die man an einem Bedienten
wunſcht, z. E. etwas Gartnerey und Tiſchlerey, u. ſ.w. 6) Sie lernen auch ohne Zeit—
verluſt durch die Umſtande der Academie ein franzoſiſches und lateiniſches Geſprach ver—
ſtehen. GSie ſind beſtimmt, theils zu Lehrern in. Waiſenhauſern und gemeinen
Schulen in den Städten und auf dem Lande, theils zu Famulanten (oder lehr—
reichen und geſitteten Bedienten) ſehr vornehmer Kinder. Sie werden zu einigen Dien—
ſt der Academie gebraucht weil dieſes zu ihrer Uebung gehort, und geben (Kleider,

end' rob und reinlich ſeyn durfen ungerechnet) jahrlich fur Unterricht und alle Bedurf.
te gniſſe zo Reichsthaler, durch Eltern, durch Wohlthater oder ſolche, die ihre Dienſte ein.

mal zu brauchen gedenken. Jhre Koſt iſt, wie in untadelhaften Waiſenhauſern, taglich
geſund und ſattigend, an Feſttagen aber etwas angenehmer. Doch vielleicht iſt dieſe
Summe nach dem Bedurfniſſe etwas zu klein. Denn nicht alles kann vor der Erfahrung

nach dem genaueſten Maaße beſtinimt werden.
F. i4. Jetzt folgt die allerwichtigſte und faſt allein entſcheidende Sache

der padagogiſchen Academie. Namlich, damit bald eine nicht geringe Anzahl der
in der beſten Methode geubten Hofmeiſter und Schullehrer geliefert werden konne; ſo
laden wir ein, erwachſene ſtudirende Micburger dieſer Academie, das ſind, er—
wachſene Perſonen von 17, 2o oder 22 Jahren, u. ſ. w. Bey Allen wird vorausgeſetzt,
daß ſie Schulerkenntniſſe und Latein verſtehen, ſo daß ſie mit Recht unverwerfliche Bur—
ger einer gewohnlichen Univerſitat. werden konnten, wenn ſie es nicht ſchon geweſen ſind.
Wenn dieſe Perſonen die Abſicht haben, entweder in der Pabagogie, als in ihrer einzi—
gen Facultat zu ſtudiren, oder doch wenigſtens dieſer neuen, mit Recht ſo benennbaren,
Facultat vor oder nach ihren eigentlichen Univerſitatsjahren drey, zwey oder wenigſtens
ein Jahr zu widmen, um zu Hofmeiſterſtellen und Schulamtern auf eine unge
wohnliche gute Art geſchickter zu werden, welches manchem auch zur fruhern Befor—
d ſns Gilckes verhelfen kann und gewiß!verhelfen wird;: ſo wird man hier auf
erung eine 1ſch' d d itcchende Art ihre Äbſicht befordern, namlich durch Vorleſungen uber

ver ie ne un zurePid e und falglich uber viele Wiſſenſchaften, aber vornehmlich uber die
die ganze a agogi,l l'cl d unbekannten Theile und Anſchlage; ferner durch angerathne Mitarbeit
ungewonn in)en unan den Lernenden in der Academie, doch nicht ſowohl um Dienſte zu thun, als um Uebung

und
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und Erfahrung zu haben, wenn ſie es auf ſolche Art wollen. Ein ſolcher zahlt jahrlich
der Academie zo Reichsthaler, und ſorgt fur ſeine Bedurfniſſe in der Stadt ſelbſt, weil
zureichende Gelegenheit da iſt; dach kann. er auch mit der Direetion, wenn Anſtalten
gemacht ſind, accordiren. Dieſelbe wird auch auf Verlangen den beſten Rath geben und
die Sache erleichtern. So viel wird voraus verſichert, daß man eines ſolchen jungen
Mannes ganze Zeit, wenn es verlangt wird, in der Academie und zu Hauſe mit lauter
nutzlichen Dingen beſchafftigen wolle, die zur Einſicht und Fertigkeit eines Padagogen geho—
rem. Wenn ſich nicht vor Ende dieſes i774ſten Jahrs mindeſtens ao ſolcher auswartigen
Burger der padagogiſchen Academie gemeldet haben; ſo iſt dieſes Beweiſes genug, daß
des Verfaſſers Anſchlage von keiner zureichenden Anzahl des kundigen Publicums gebilligt
werden. Dieſes kann bey ſo groſſen Neuerungen, und weil ich Vielen in der Reli—
gion ein Diſſident bin, mit der Ehre von beyden Seiten gar wohl beſtehn. Die
Entſcheidung wird am folgenden iſten Februar gedruckt und verſendet, nachdem man
die gemeldeten Perſonen hat zahlen konnen. Jſt dieſe Anerbietung der Academie der
gemeldeten oder einer groſſern Anzahl von Perſonen gefallig; ſo iſt der ſichere Anfang

einer unzerſtorbaren Sache da, wobey der Verfaſſer, ſo viel ſein fortſchreitendes Alter
und ſeine Schwachlichkeit es zulaßt, theils durch eigne Bemuhung, theils durch die Arbeit
des Aufſehers und der Hauptlehrer zur Beforderung der Einſicht, der Wiſſenſchaft und
der Gluckſeligkeit unter den Menſchen, ohne die geringſte Privat-Abſicht, einen wahren
Dienſt thun will. Man kann ſich zwar die Groſſe dieſes Dienſtes, wenn die Erfahrung nicht
angeſtelſt wird, auch nicht vorſtellen. Aber um dieſes unvermeidliche Selbſturtheil durch
gultige Stimmen zu rechtfertigen, erbiete ich mich (falls wegen des Mangels an Ver—
langen keine Deſſauiſche Academie geſtiftet wurde), einigen von der Univerſitat zuruck—
kenrenden Freunden der Padagogie, wenn von ſolchen ſich auch nur io meldeten, vom
rſien Mayr deg, kunftigen Jahres angerechnet, ein Jahr lang durch eigne Vorle—
ſungen, durch vörgeſchiagne Uebungen, und durch Vorzeigung deſſen, was. nach meiner
Methode im Hauſe.geſchehen iſt, das redliche und einſichtsvolle Zeugniß fur den Werth
qusgebreiteter Anſchlage abzunothigen.

d. 15.. Doch in Hoffnung, daß die Academie zu Stande komme, ladet man
ein,daß ſich. auch melden mogen, ſolche, die ich halbſtudirende Mitburger derſelben

nennen.will. Dieſe ſind von verſchiedner Art. 1) Geſellen der Chirurgen und Apo
thekert, welche, wenn ſie ein Paar Jahr ſchon ſervirt haben, und alſo das ſehr mechani—
ſche ihres Weſens wiſſen, durch Veranſtaltung der Academie innerhalb 2 Jahren Latein
bis zum Bucherverſtehen ünd Sprechen, und durch Veranſtaltung des Hochfurſtlichen
Horrathes und Hofarztes, Herrn Doctor Kretſchmars, zu grundlichern Kenntniſſen
und. Uebungen in ihrer wichtigen Kunſt gelangen wollen. Zu dieſen Halbſtudirenden
oder Spatſtudirenden rechne ich 2) auch ganz erwachſene Junglinge zwiſchen 18 und 25
Jahren, die auf eine academiſche und fur ihr Alter ſich ſchickende Art den Umfang der
gemeinnutzigſten Wiſſenſchaften geſchwind durchgehen, und bey dieſer Gelegenheit Latein

genug lernen wollen, um mit groſſerm Wohlſtande halbſtudirte Magiſtratsperſonen,
Notarien, Sachwalter in Niedergerichten, und Kunſtler gewiſſer Art werden
zu konnen. Auch dieſe werden zu ſolchen. Zwecken ganzlich beſchaftigt, und geben der
Academie jahrlich ein Billiges. Jhre Bedurfniſſe beſorgen ſte ſelbſt, oder accordiren
mit der Direction, weil, wegen des geſchwinden Fortkommens in der lateiniſchen Sprache,
auch viel zufalliger Umgang in der Academie, wo ſie zum groſſen Vortheile der Nachwelt

als eine Mutterſprache behandelt wird, nothig ſcheint. g. 1b.



g. i6. Jch hoffe, daß vielleiche Menſthenfreunbe. an werſchlebenen. Orten durch
Verſprechung eines Geldbeytratjes zuidieſer Cnicht. bloß fur Deſſaur wichtigen
Satche ſich Vergnugen und Ehre ſchaffen wollen) qquE. Ju oinem Cabinett vour Natu
ralien und Modellen; zur Annahme armet Kinder oder Funglinge, welchè burch die:
Academie zur Verbeſſerung des Educationsweſens, wegen befunidener vorzuglichen Fahig-
keit, mit Unkoſten geſchickt gemacht werden konnen; oder namentlich zu einem Lehrer mit
ſeinen Gehulfen in der- Engliſchen  Spräche; kurz, beſtimmtör Weiſe zu irtgend etwas,:
wodurch das Weſen der Acabemie vervollkommurt wirb? Die Anwendung ſolcher Gelder:
nach der geſagten Abſicht wird mit offentlicher Rechnung. geſchehen.

F. 17. Es werden oft junge Leute aus Frankreich und Engilland geſendet, um,
bey Fortſetzung andrer guten Uebungen, die teutſche Sprache zu lernen. Zu ſolcher Abſichtt
wird die vorgeſchlagene Academie vorzuglich geſchickt. Daher werden die Gonner der

ſelben erſucht, ſolche Perſonen durch ihr Zeugniß hieher zunweifen.  ci u
g. 18. Dieſes iſt mein Vorſchlag. Vielleicht aber werde ich auf der Reiſe ein Augena

zeuge andrer ahnlichen Einrichtungen, mit der Freude, daß dasjenige, was ich zu ſtiftem
wunſche, anderswo ſchon da ſey. Sollte aber die Stiftung einer ſolchen Deſſauiſchen—
Academie Hinderniß finden, ſo wurde ich zuruck. kehren zu nicht ſo ausgebreiteten Ab
ſichten. Dieſe ſollten dennoch der Welt.offentlich genug  beweiſenz daß ich: mehr vora
zuſchlagen, das wahre Recht eines nicht. unkundigen!? und inüchtirrendent Gewiſſens
hatte, beſonders, da ich weder Beſoldung, noch!irgkud. eine: Art des Vertheils (und
dazu hat mich des Konigs von Dannemark Muajeſtat und des Furſten von
Anhalt-Deſſau Durchlauchten in den Stand geſetzt) von dieſer Sache ver.
lange, welche ich ganzlich andern Mannern uberlaffe, denen ich mit ihrem Willen nur ratneir
und zuweilen vorarbeiten, auch ſehr leicht zu gebrauchende guite Werkheliae bes Unterrichts!

cdie durch Auszuge aus dem Elementarwerke gemacht wetden) in die Haude lirfern will.
Des Publicums iſt die Entſcheidung! Bieſelbe iſt:virlleirht nach Ruckkehr von dieſer.
Reiſe ſchon ganz geſchehen; aber kann auch vielleichtietwas langer zweifelhuft bleiben?
Daher erſuche ich ehrerbietigſt diejenigen, die Willens ſind, von auswarts her, Acade
miſten, Padagogiſten, Famulanten vder erwachſene ſtudirende Mitburger, nach dem
geſchehnen Vortrage auf eine ſolche Academie zu ſenden, oder auch zur Skiffung derfelben
als Wohlthatet etwas beyzutragen, daß ſie durch bekannte und glaubwurdige Perſonen,
von nun an bis zu Ende dieſes r77aſten Jahrs, ſchriftlich ihren Willen entweber in
Deſſau, mit der Aufſchrift: an das Baſedowſche chaus, oder anderswoan meine fteund
ſchaftlichen Commiſſionairs einzuſenden belieben. Dieſe ſind gebruckt in einer Vörſtel
lung wegen des nunmehr vollendeten Elementarwerks. Nath demjenigen;, was
auf meiner Reiſe, oder dürch dieſen Briefwechſel erfahreri wird, richtet ſich die Ausbrei
tung und Einſchraukung deſſen, was am iſten May i77s, wenn es ſolchet Umſtande
wegen geſchehen kann, wirklich geſchehen wird, und davon ich am iſten Februar 1775
abermals eine gedruckte Nachricht verſenden will. Jn jedem Falle aber werde ich die
Wurde meines Vorſchlages durch wirkliche Handlungen und Erfahrungen beweiſen, wor:
nach ſich ein Jeder wird erkundigen konneont: Selbſt dieſer Plan iſt vielleicht an anbern Or
ten und in ſpatern Zeiten von einiger Wichtigkeit. Unb, als ein allgemeiner Freund guter Ab-
ſichten, an jedem Orte, werde ich meine Reiſe auch dadurch fur vergolten halten, wenn mir

bey Vertheilung dieſes Blattes Gelegenheit gegeben wird, durch meine Geſprache die Voll—
kommenheit /des Edueationsweſens hier und dort in irgend einem Grade zu befordern.
Deſſau, am 24ſten Jun. 1774.  2 Johann Berghard Bafedorb.
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